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Seit 125 Jahren sammelt, bewahrt und präsentiert das Architek-
turmuseum der Technischen Universität Berlin Entwürfe, Pläne, 
Modelle, Skizzen, Drucke und Fotografien. Hervorgegangen aus 
dem Beuth-Schinkel-Museum und der Lehrmittelsammlung der 
Bauakademie, bilden die enormen Bestände dieses ersten deut-
schen Architekturmuseums heute ein baukünstlerisches und 
ingenieurtechnisches Gedächtnis, dessen Reichtum und Vielfalt 
seinesgleichen sucht.	
	 Nach großen Bestandsverlusten im Zweiten Weltkrieg und 
langen Jahren eines als »Plansammlung« eher verborgenen 
Daseins im Schatten einer mit ihren Traditionen fremdelnden Ar-
chitektur ist das Museum vor wenigen Jahren wieder zu seinem 
historischen Namen zurückgekehrt. Am Ende einer weltweit 
einzigartigen, den gesamten Bestand erfassenden Digitalisie-
rungskampagne ist ein anderes und neues, ist ein Museum des  
21. Jahrhunderts entstanden, das seine Schätze vorbehaltlos und 
über das Internet der Forschung und der ganzen Öffentlichkeit 
präsentiert – fürwahr ein innovativer und zukunftsweisender 
Weg, der nicht ohne Grund an einer Technischen Universität 
beschritten wurde. 
	 Die neue digitale Sammlung schmälert den Wert ihrer histo-
rischen Quelle in keiner Weise, sondern trägt ihn im Gegenteil in 
die Welt. So freut es mich besonders, dass damit mehr denn je 
im Architekturmuseum die Bilder des Vergangenen und die Visi-
onen des Künftigen zueinander finden – am Ort der historischen 
Bauakademie, dem Geburtshaus unserer Universität, schließt sich 
ein Kreis.

For 125 years, the Architekturmuseum of the Technische Universi-
tät Berlin has been both preserving and presenting designs, plans, 
models, sketches, prints, and photographs. The museum’s formida-
ble inventory, originally from the Beuth-Schinkel Museum and the 
teaching collection of the Bauakademie, today constitutes a memory 
bank of architecture and engineering technology, the richness and 
variety of which is unequalled.
	 After major losses in the Second World War and long years of an 
obscure existence as a “Collection of Architectural Drawings” in the 
shadow of an architectural scene that shied away from tradition, the 
museum has in recent years retrieved its erstwhile historical designa-
tion. After an internationally unrivalled digitization campaign that 
embraced the complete collection, a new and different museum of 
the twenty-first century has emerged, which now wholeheartedly 
presents its treasures via Internet for research and to the public at 
large – truly an innovative and trend-setting path – not without 
reason has this ground been broken at a Technical University.
	 The new digital collection in no way devalues its historical source, 
but – to the contrary – it transports it out into the world. Thus, it 
particularly pleases me that more than ever the images of the past 
and the visions of the future are encountering each other here in the 
Architecture Museum. Here, at the location of the historical Bauaka-
demie, the birthplace of our University, a circle is being closed. 

Jörg Steinbach
Präsident der Technischen Universität Berlin

Hermann Rückwardt, Technische Hochschule Berlin in Charlottenburg während ihrer Errichtung (um 1882): Albuminabzug 
Technische Hochschule Berlin under construction:  albumen print   42,7 x 54,8 cm, Inv. Nr. BZ-F 07,038
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»Historisch handeln ist das, welches das Neue herbei führt« – 
kaum ein Wort Schinkels ist von Architekten (und ihren Kritikern!) 
häufiger gerufen und seltener gehört worden. Schinkel suchte 
nicht das Neue um des Neuen willen, nicht die Geste des Genies 
und nicht den kurzen Effekt des Kontrapunkts. Er bekannte sich 
zur Tradition und stellte sich deshalb dem gewiss hohen An-
spruch, »sehr zu überlegen, welches Neue und wie dies in den 
vorhandenen Kreis eintreten soll«. In der aufziehenden Moderne 
spürte er die Selbstverständlichkeit der künstlerischen Überlie-
ferung schwinden. Dennoch an der Einheit von Geschichte und 
Gegenwart festzuhalten, war ihm deshalb keine Frage mehr 
allein der Kunst, sondern des Intellekts: »Es gehört Bildung dazu«.
	 Schinkels Forderung einer Architektur als »reinen Styl im allge-
meinen […] , der dem Besten was in jedem anderen geleistet ist 
nicht widerspricht« mag einer an Beliebigkeit gewöhnten Gegen-
wart sonderbar klingen. Die Internationale Bauakademie Berlin 
steht für diese schinkelsche Haltung und dafür, dass das wieder 
errichtete Haus der richtige Ort dafür ist: als Ort der Selbstreflexi-
on des Metiers in Theorie und Praxis, als Forum der öffentlichen 
Debatte, für Forschung und Vermittlung und nicht zuletzt für 
Ausstellungen aus den Berliner Archiven und Museen, in denen 
sich der Reichtum der baukünstlerischen Überlieferung so unver-
gleichlich spiegelt.
	 Seit ihrer Gründung verfolgt die Internationale Bauakademie 
das Ziel, die Berliner Architektursammlungen wenigstens virtuell 
zu vereinen. Das Architekturmuseum der Technischen Univer-
sität hat dazu gewaltige Vorarbeit geleistet. Jetzt seine Archi-
tekturbilder vor Ort zu präsentieren, ist Anspruch, Freude und 
Aufforderung!

“To act historically is to bring on the new” – hardly any other words 
of Schinkel’s are spoken so frequently but heard so rarely. Schinkel 
did not seek the new for the sake of the new, did not seek the grand 
gesture of the genius, the short-lived effect of counter-point. He was 
committed to tradition and thus, with high aspirations, demanded of 
himself “that he give much thought to which innovation and how it 
should enter the given context.” In the approaching modern age, he 
felt the waning self-evidence of the embedding of work in an artistic 
tradition. Thus, to nevertheless hold fast to the notion of history and 
the present time as a unified entity was no longer a question only of 
art but of intellect: “For this, it takes learning and cultivation.”
	 Schinkel’s call for an architecture as “a pure style in general […], 
which does not contradict the best that has been achieved anywhe-
re else” may sound strange to a present-day public accustomed to 
arbitrariness. The Berlin International Bauakademie stands for this 
Schinkelian mindset, and for the conviction that the building to be 
reconstructed will be the right place for this: a place of self-reflection 
for the métier in theory and practice, a forum for public debate, for 
research and communication, and not least a venue for exhibitions 
from the Berlin archives and museums, in which institutions the rich-
ness of the architectural tradition is mirrored so incomparably.
	 Since its founding, the International Bauakademie has pursued 
the goal of unifying Berlin’s architecture collections at least virtually. 
The Architecture Museum of the Technical University has accomplis-
hed phenomenal preparatory work. To present its architecture pic
tures, on this location, is an aspiration, a challenge, and a joy!

Hans Kollhoff
Präsident der Internationalen Bauakademie Berlin

Gerüstsimulation und Musterecke der Bauakademie (Juni 2011): Digitalfotografie 
“Show Façade” scaffold construction and model corner façade: digital photograph    Inv. Nr. DF 0068
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Es sollte sein Museum werden. Im August 1886 verkündete der 
Architekt, ehemalige Kölner Stadtbaumeister und seit 1878 Ent-
wurfsprofessor Julius Carl Raschdorff, dass »mit der Begründung 
des Architektur-Museums an der Technischen Hochschule zu 
Berlin ein erfreulicher Anfang gemacht« sei.1 Nachdem bereits 
im April 1885 ein entsprechender Antrag gestellt worden war, 
hatte über ein Jahr lang eine Gründungskommission geprüft, wie 
die spätestens seit 1874 ventilierte Idee2 einer musealen Vereini-
gung der vorhandenen Architektursammlungen in der 1879 ge-
gründeten Technischen Hochschule und ihrem 1884 bezogenen 
Neubau in Charlottenburg endlich umgesetzt werden könne. 
Denn bedeutend genug waren diese Sammlungen: Neben 
dem seit 1844 in der Bauakademie gepflegten Beuth-Schinkel- 
Museum auch die »Callenbach’sche Sammlung« mit ihren etwa 
140 Holzmodellen deutscher Baudenkmale,3 die Sammlungen 
von Ornamenten und Gipsabgüssen, Majoliken und Bronzen 
sowie natürlich alle jene Handzeichnungen, Stiche und Fotogra-
fien, die im Laufe der Jahrzehnte als Lehrmaterial zusammen
gekommen waren. Und dennoch sollte dies alles nicht viel mehr 
als der Grundstock sein für das neue Museum, das sich »im An-
schluss an das Schinkel-Museum und in weiterer Entwicklung 
desselben« recht eigentlich »der Baugeschichte der Jetztzeit« 
widmen wollte – ein »Bedürfnis für den reiferen Architekten, ein 
wichtiges Ausbildungsmittel für den jungen Studirenden der 
Architektur«.4 
	 Das Museum war von Anfang an öffentlich, aber sein Fokus 
galt der Lehre. Um Vorbilder und Vorbildliches ging es Raschdorff 
und damit nicht zuletzt um eigenste Interessen. Als er 1878 an die 

It was to become his museum. In August 1886, the architect Julius 
Carl Raschdorff, former municipal architect in Cologne and since 
1878 professor of architectural design, announced “that a pro-
mising start had been made with the founding of the Architek-
turmuseum at the Technische Hochschule (Technical College) 
of Berlin.” For over one year, a founding committee had been 
looking into an idea that had first been aired at least as early as 
1874: the conceptual merger of the existing architectural collec-
tions to a museum within the new college building opened 1884. 
There was certainly no doubt that the collections were of eminent 
importance. Alongside the Beuth-Schinkel-Museum, which had 
been maintained since 1844 in the Bauakademie, there were the 
Callenbach Collection, with its 140 wooden models of German 
architectural monuments, the collections of ornaments and 
plaster casts, majolicas, and bronzes as well as all the drawings, 
prints and photographs that had accumulated over the course of 
decades. But all of this was to be no more than just the underpin-
nings for the new museum, which, “taking up where the Schinkel 
Museum left off and developing it further,” actually was intended 
to focus on the “architectural history of the present time” – so-
mething “mature architects felt the need for and which was to 
be an important educational tool for up-and-coming students 
of architecture.”
	 The museum was open to the public from the outset, but its 
focus was always the training of future architects. Raschdorff was 
far more interested in prototypes and exemplary designs than in 
the museum per se. When in 1878 he was offered a professorship 
at the Bauakademie, the 55–year-old was considered to be on the 

Hans-Dieter Nägelke
Baugeschichte der Jetztzeit! 125 Jahre Architekturmuseum
Architectural History of the Present Time! 125 Years Architekturmuseum

Alfred Boehden, Schinkelwettbewerb: Architekturmuseum. Perspektivische Ansicht des Renaissancehofes (1905): Tusche aquarelliert 
Schinkel Competition: Museum of Architecture. View into the Renaissance Court: ink and watercolor   28,2 x 20,8 cm, Inv. Nr. SW-A 1905–12
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Bauakademie berufen wurde, galt der 55–jährige noch als neue 
Speerspitze der jungen Berliner Architektur, die im Jahr zuvor mit 
Richard Lucae (1829–1877) ihren Hoffnungsträger verloren hatte. 
Raschdorff war Formkünstler und stand, obschon selbst an der 
Bauakademie ausgebildet, der von seinen Kollegen Spielberg, 
Strack oder Jacobsthal immer noch gepflegten nachschinkel-
schen Tektonik distanziert gegenüber. Er vertrat einen breiten, 
gegen die Enge der Berliner Schule international orientierten 

Georg Büxenstein & Co., Porträt Julius Raschdorff (1894): Lichtdruck 
Portrait of Julius Raschdorff: collotype print   18,4 x 12,2 cm, Inv. Nr. 19924

cutting edge of the new Berlin architecture, which had just lost its 
great hope in the person of Richard Lucae (1829–1877) the year 
before. Raschdorff was an artist of form for its own sake and, 
though trained at the Bauakademie himself, he distanced himself 
from the post-Schinkel tectonics still cultivated by his colleagues 
Spielberg, Strack, or Jacobsthal. He argued for a broad, interna-
tionally oriented historicism with a Neo-Renaissance emphasis. 
“The Architecture of the Renaissance. Building Design,” was the 
title of the course in which he posited his ideas twelve hours a 
week – from 1878 onward, semester by semester, for more than 
thirty years, up into the scholastic year 1910/1911.
	 It was a matter of course that Raschdorff nevertheless collec-
ted Schinkel and the Schinkel school, but above all he collected 
contemporary designs and particularly those which displayed 
an affinity with his own architectural conceptions: monumental 
architecture, not only from Berlin, but from the whole German 
Empire and beyond. In form letters he requested his architecture 
colleagues to contribute designs and made inquiries with the au-
thorities about competitions. He went to great efforts to obtain 
works from art exhibitions as well as superior studies done by 
students – for the most part his own. His collection comprised 
photographs and prints and of course models, even when the 
museum soon became too small and large plaster casts from 
the Kaiser Wilhelm Memorial competition had to be set up in 
the neighboring corridors. Raschdorff was successful. At the turn 
of the century his catalogue (not including the Beuth-Schinkel 
Museum, the plaster casts and the Callenbach collection!) num-
bered 18,593 drawings, 109 sketchbooks, 1614 prints, 164 photo-
graphs, 45 building models, 410 plaster ornaments, and last but 
not least five portrait busts. Included were: the major competi-
tions for the Berlin Museum Island, the Reichstag, the Imperial 
Courthouse in Leipzig, and the Imperial University in Strasbourg; 
bequests from representatives of the Berlin architecture school 
such as Schirrmacher, Soller, Stüler, Salzenberg, Quast or Strack, 
or of the more recent Berlin architecture such as Cremer & Wolf-
fenstein, Ende & Böckmann or Ebe & Benda; foreign architects 
such as Berlage, Cuypers, Durm, Eisenlohr, Ferstel, Hübsch or 
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Historismus mit Schwerpunkt Neorenaissance, die er als »Bau-
kunst der Renaissance. Entwurf von Hochbauten« wöchentlich 
zwölf Stunden lehrte – von 1878 an mehr als dreißig Jahre lang, 
Semester um Semester bis ins Studienjahr 1910/1911.5 
	 Selbstverständlich sammelte Raschdorff in seinem Museum 
weiter Schinkel und die unmittelbare Schinkelschule, aber 
vor allem sammelte er Zeitgenössisches und davon das, was 
seiner eigenen Auffassung am nächsten kam: Monumental-
baukunst nicht nur aus Berlin, sondern aus dem ganzen Reich 
und darüber hinaus. In Serienbriefen bat er Architektenkolle-
gen um Entwürfe und fragte Behörden nach Wettbewerben. 
Er bemühte sich um Exponate aus den Kunstausstellungen 
ebenso wie um ausgezeichnete Studienarbeiten talentierter 
Schüler – hauptsächlich seiner eigenen. Fotografien und Drucke 
gehörten zu seiner Sammlung und natürlich Modelle, auch 
wenn das Museum bald zu eng dafür wurde und sie deshalb 
(wie die großen Gipsmodelle des Wettbewerbs zum Kaiser- 
Wilhelm-Denkmal) in den angrenzenden Korridoren aufgestellt 
werden mussten. Raschdorff war erfolgreich. Zur Jahrhun-
dertwende verzeichnete sein Katalog (ohne Beuth-Schinkel- 

Schauraum des Architekturmuseums (1903): Druck nach Foto 
Inside the collections: print   11,5 x 15,5 cm, Inv. Nr. B 2627

Carl Hilgers, Wettbewerbsentwurf zum Kaiser-Wilhelm-Nationaldenkmal.  
Modellfoto (1889): Albuminabzug 
Competition design for the Emperor William Memorial.  
Model photo: albumen print   35,3 x 47,2 cm, Inv. Nr. 1812

Warth, though the latter group was usually represented less ab-
undantly. The above objects were for the most part gifts – “in 
honor bound!” – and had to be, as even Raschdorff’s meager al-
lowance was frequently withheld. Even when, in 1900, he wanted 
to buy 18 drawings by Schinkel for a mere 100 marks, he not only 
had to bother the aged architectural historian Friedrich Adler for 
certificates of appraisal, but also had to make sure this service 
would be cheap, carefully calculating the price per piece in a still 
existing handwritten division: just five marks fifty pfennigs.
	 It is noticeable that after the turn of the century the acqui-
sitions not only decrease in number but – of even more signifi-
cance – begin to lag behind the “present,” thus failing to fulfill the 
original aspirations for the collection. Present-day architecture 
was reflected in the museum only by public buildings, for which 
the responsible ministries of culture or public works continued 
to supply models, drawings, prints and photographs. The rest 
was retrospective: older drawings, master drawings from the pu-
blishers’ archive of Ernst & Korn or individual bequests such as 
those from August Orth or Emil Hoffmann. Looking back, the 
most important acquisition between the turn of the century and 
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Museum, Gips- und Callenbachsammlung!) 18.593 Zeichnungen 
und 109 Skizzenbücher von 293 Architekten, 1.614 Drucke und 
164 Fotografien, 45 Bau- und 410 ornamentale Modelle sowie 
nicht zuletzt fünf Porträtbüsten.6 Dazu gehörten: die großen 
Wettbewerbe zur Berliner Museumsinsel, zum Reichstag, zum 
Reichsgericht in Leipzig oder zur Reichsuniversität in Straßburg, 
Nachlässe aus der Berliner Schule wie die von Schirrmacher, 
Soller, Stüler, Salzenberg, Quast oder Strack, die jüngere Berli-
ner Architektur mit Cremer & Wolffenstein, Ende & Böckmann 
oder Ebe & Benda sowie, wenn zumeist auch nur mit wenigen 
Blättern, auswärtige Architekten wie Berlage, Cuypers, Durm, 
Eisenlohr, Ferstel, Hübsch oder Warth. Dies alles waren über-
wiegend Schenkungen – »Ehrenpflicht«!7 –, und mussten es 
sein, da ihm sein ohnehin knapper Etat häufig vorenthalten 
wurde. Selbst wenn er 1900 für nur 100,- Mark 18 Handzeich-
nungen Schinkels kaufen wollte, musste er dafür nicht nur den 
alten Baugeschichtler Friedrich Adler (1827–1908) um ein Gut-
achten bemühen, sondern sein Anliegen über den Stückpreis 
billig machen: 5,50 M, sorgsam gerechnet.8 

August Orth, Entwurf für die Erweiterung der Museumsinsel in Berlin. Perspektivische Ansicht (1875): Bleistift aquarelliert 
Museum Island. Perspective view: pencil and watercolor   42,7 x 90 cm, Inv. Nr. 14335

the First World War was the estate of Alfred Messel (1853–1909), 
which arrived at the museum after 1911 – presumably due far 
more to the urging of Messel’s co-worker Paul Baumgarten d.Ä., 
than to the wishes of the now almost ninety-year-old museum 
board members. Raschdorff had come to an architectural stand-
still in the historicism of the 1880s – the same could be said for 
his Berlin Cathedral, a structure which even at its opening in 
1905 was out of tune with the times, and for his teachings and 
his museum as well, which, upon reaching the end of its first 
quarter century, had grown but had not evolved. The institution 
founded by Raschdorff is the oldest architecture museum named 
as such in Germany, but was at no time ever able to measure up 
to its tacit model, the collection that, initiated by Viollet-le-Duc 
in 1879, opened in 1882 as the Musée de sculpture comparée in 
the Parisian Palais du Trocadéro. Berlin had an academic collec-
tion, which, indeed, was larger and more public than compa-
rable establishments such as those in Karlsruhe or Munich, but 
it was far from being able to claim the distinction of being a 
national museum of architecture. Such a universal museum for 
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	 Auffällig ist, dass nach der Jahrhundertwende die Erwerbun-
gen weniger werden und, was schwerer wiegt, kaum noch Schritt 
halten mit der erstrebten »Jetztzeit«. Die Gegenwart spiegelte sich 
im Architekturmuseum nurmehr in öffentlichen Bauten, für die 
die zuständigen Ministerien des Kultus oder der Öffentlichen Ar-
beiten weiterhin Modelle, Zeichnungen, Drucke und Fotografien 
einlieferten. Der Rest war retrospektiv: ältere Handzeichnungen 
für Publikationsvorlagen aus dem Verlagsarchiv von Ernst & Korn 
oder einzelne Nachlässe wie von August Orth, Otto Schmalz 
oder Emil Hoffmann.9 Die jüngere Architektur fehlte ganz. Rück-
blickend die wichtigste Erwerbung zwischen Jahrhundertwen-
de und Weltkrieg war der Nachlass Alfred Messels (1853–1909), 
der allerdings vermutlich erst nach 1911 und mehr auf Betreiben 
des Messelmitabeiters Paul Baumgarten d.Ä., denn auf Wunsch 
des inzwischen fast neunzigjährigen Museumsvorstands in die 
Sammlung gekommen ist.	
	 Julius Raschdorff war im Historismus der 1880er Jahre stehen 
geblieben– das gilt für seinen zur Eröffnung 1905 längst aus der 
Zeit gefallenen Berliner Dom, das gilt für seine sich absurd wie-

Paul Michel sen., Schinkelwettbewerb: Architekturmuseum.  
Perspektivische Ansicht: Bleistift aquarelliert (1905) 
Schinkel Competition: Museum of Architecture. Perspective view: pencil and watercolor
45 x 58,5 cm, Inv. Nr.42500

Raschdorff rechnet: 18 Schinkelzeichnungen für 100 Mark (1905) 
Raschdorff calculates: 18 Schinkel drawings for 100 marks
Inv. Nr. A 1900,03

the art of building, in which plaster casts, models and original 
parts out-number drawings, remained a vision of the future – 
conjured up in the Schinkel competition of 1905 and once again 
evoked in a memorandum of the German Architects and En-
gineers Association which was eventually published in 1913: to 
promote the “erection of a museum of architecture in furtherance 
of the German nation” and as an “excellent instructive tool for the  
artistic self-education of the German people.”
	 Not only was the pathos, already heavy with decay, of such 
pronouncements on the verge of implosion. Referring back to 
history and mediated by upbringing, education, and art, this kind 
of authoritative philosophy – with which the long, drawn-out ni-
neteenth century bolstered itself up against the centrifugal power 
of Modernism – was finally and ineluctably wiped away by the 
First World War. For what came next – the expression of the in-
dividual on the one hand and the functionalistic sobriety devoid 
of tradition on the other – the Architekturmuseum was hardly 
equipped. Upon Raschdorff ’s departure in 1912, the mistake he 
had made in the original foundation came clearly to light. The 
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derholende Lehre und das gilt für das Museum, das am Ende 
seines erstens Vierteljahrhunderts zwar gewachsen, kaum aber 
gewandelt war.10

	 Raschdorffs Gründung bezeichnet das dem Namen nach 
älteste Architekturmuseum Deutschlands und konnte sich 
dennoch zu keiner Zeit mit seinem unausgesprochenen Vorbild, 
dem 1879 von Viollet-le-Duc angeregten und 1882 im Pariser 
Palais du Trocadéro eröffneten Musée de sculpture comparée 
messen.11 Berlin hatte eine akademische Sammlung, die zwar 
größer und öffentlicher war als die entsprechenden Einrichtun-
gen kleinerer Technischer Hochschulen wie in Karlsruhe oder 
München, aber dennoch weit entfernt stand vom Anspruch eines 
Nationalmuseums für Architektur. Ein solches Universalmuseum 
der Baukunst, dass seinen Gegenstand weniger in Zeichnungen, 
denn in Gipsen, Modellen und Originalteilen finden sollte, blieb 
ein Sehnsuchtsbild – herbeigewünscht etwa im Schinkelwettbe-
werb 1905 und im Jahr darauf noch einmal beschworen in einer 
Denkschrift der deutschen Architekten- und Ingenieurvereine, 
die schließlich 1913 veröffentlicht wurde: zur »Errichtung eines 
Museums der Baukunst in deutsch-nationalem Sinne« und als 
»großes Lehrmittel für die künstlerische Selbsterziehung unseres 
ganzen Volkes«.12

	 Nicht allein das längst morsche Pathos solcher Sätze musste 
bald darauf zusammenbrechen, auch wischte der Weltkrieg jene 
Leitphilosophie fort, mit der sich das lange 19. Jahrhundert Halt 
und Bindung gegen die Zentrifugalkräfte der Moderne geben 
wollte: im Rückbezug auf die Historie und vermittelt über Erzie-
hung, Bildung und Kunst. Für das, was nun kam – der Ausdruck des  
Individuums auf der einen, die traditionslose Zwecknüchternheit 
auf der anderen Seite – war das Architekturmuseum schlecht gerüs-
tet. Nach Raschdorffs Ausscheiden 1912 trat sein Gründungsfehler 
offen hervor. Das Beuth-Schinkel- und das Architekturmuseum 
waren lediglich in Personalunion geführt, nie aber formell verei-
nigt worden. Nun engagierte sich für die ältere Hälfte der Kunst
historiker Max Georg Zimmermann (1861–1919) und für die jüngere 
der Baugeschichtler Richard Borrmann (1852–1931). Nach Zimmer-
manns Tod kam das Beuth-Schinkel-Museum zwar ebenfalls zur 

Otto Rieth, Bismarckdenkmal. Perspektivische Ansicht (1895): Tusche aquarelliert 
Bismarck Memorial. Perspective view: ink and watercolor   37,9 x 24,9 cm, Inv. Nr. 15069

Beuth-Schinkel Museum and the Architekturmuseum had been 
administrated by combining the personnel, but had never really 
been consolidated. Now, the art historian Max Georg Zimmer-
mann (1861–1919) championed the older part of the museum, 
and the architecture historian Richard Borrmann (1852–1931) 
the more recently founded part. After Zimmermann’s death, the 
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Baugeschichte, musste aber – von Nationalgaleriedirektor Ludwig 
Justi (1876–1957) betrieben und schließlich per Ministerialerlass dik-
tiert – nur fünf Jahre später endgültig an die Staatlichen Museen 
abgegeben werden.13 Frustriert über diese widersinnige Amputa-
tion, die den Nachlass Schinkels ebenso seinem Umfeld wie seinen 
Schülern entriss, trat Borrmann zurück.14 Das Architekturmuseum 
übernahm Daniel Krencker (1874–1941), der Borrmann bereits 1922 
auf dem Lehrstuhl für Baugeschichte gefolgt war. 	
	 Krencker begann mit einer Revision, die er zwei Jahre später 
als Denkschrift zusammen fasste: zu einer »Neuordnung der 
Sammlung, die sich nicht nur auf die äussere Aufstellung  bezieht, 
sondern vor allem eine Neuordnung dem inneren Aufbau nach 
bedeutet«. Dazu sollte »Veraltetes« magaziniert, der Bestand 

Bruno Schmitz, Entwurf für die Stadt- und Ausstellungshalle in Hannover. Perspektivischer Schnitt (1910): Bleistift und Kohle auf Transparent 
Town and Exhibition Hall for Hanover. Cross-section view: Pencil and charcoal  on tracing-paper  103,9 x 183,8 cm, Inv. Nr. 15683

Beuth-Schinkel Museum, though first categorized under archi
tecture history, had to be – spurred on by National Gallery di-
rector Ludwig Justi (1876–1957) and finally dictated by ministerial 
decree – after only five years, handed over to the State Museums. 
Frustrated by this absurd amputation, which uprooted Schinkel 
not only from the context of his artistic life but from his students, 
Borrmann resigned. The directorship of the Architekturmuseum 
was taken over by Daniel Krencker (1874–1941), who in 1922 had 
taken over from Borrmann as professor of building history.
	 Krencker started out with a revision, which two years later he 
summarized in a memorandum announcing the “reorganization 
of the collection, not only in regard to its physical installation but 
above all in respect to its inner constitution.” Furthermore, “out-
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weiter ausgebaut und ein stetiger Ausstellungsbetrieb etabliert 
werden.15 Vor allem letzerem galt offensichtlich Krenckers En-
gagement. Während die Erwerbungen mit dem Nachlass Otto 
Rieths (1858–1911) oder den Einsendungen des Wettbewerbs zur 
Neugestaltung von Unter den Linden 1925 durchaus überschau-
bar blieben, wurde ein Teil des Museums freigeräumt und für 
zwischen 1924 und 1927 nicht weniger denn elf Wechselausstel-
lungen genutzt. Sie behandelten überwiegend aktuelle Themen 
der Architektur und Bauforschung, die vom Wettbewerb zum 
Tannenbergdenkmal über Chinesische Baukunst oder aktuel-
len Städtebau in Italien bis hin zu Werkausstellungen von und 
über Le Corbusier, Hans Poelzig, Emil Fahrenkamp, Wilhelm Kreis 
oder Heinrich Tessenow reichten – ein zwar breites, aber in der 
Tendenz eher konservatives Spektrum.16 
	 Ab 1928 jedoch war es damit weitgehend vorbei. Ursache 
dafür waren vielleicht Krenckers nach Vorderasien verlagerte 
Forschungsinteressen, wahrscheinlicher aber die mangelnde 
Unterstützung der Hochschule, die seine berechtigten Erweite-
rungswünsche nach dem Scheitern eines Bibliotheksneubaus in 
weite Ferne hatten rücken lassen. Im Gegenteil: Die aus allen 
Nähten platzende Hochschulbibliothek, die bereits die Räume 
des Beuth-Schinkel-Museums übernommen hatte, drängte auf 
Erweiterung, so dass auch das Architekturmuseum 1931 schließ-
lich ausziehen musste. Nicht mehr als Museum, sondern als »Ar-
chitekturarchiv« bezog es Logis bei der Hochbauabteilung des 
Verkehrs- und Baumuseums im Hamburger Bahnhof.17 
	 Die Betreuung vor Ort übernahm Franz Jahn (1899–1945),18 
der seit 1928 als Krenckers Assistent mit der Sammlung vertraut 
war. Neben eigenen Themen von Gontard bis Semper und der 
Erschließung des Nachlasses Ferdinand von Quasts bearbeitete 
Jahn in Kooperation mit dem Baumuseum Ausstellungen und 
widmete sich besonders dem »Koldewey-Katalog«. Mit diesem 
Mammutprojekt, das Fragebögen an alle entsprechenden 
Sammlungen verschickte, sollte ein Gesamtinventar deutscher 
Architekturzeichnungen erstellt werden.19 Geblieben ist davon 
nichts. Wichtige Teile der Sammlung sind seit ihrer Auslagerung 
nach Schlesien 1944 verschollen. Jahn, der darüber Auskunft 

of-date” pieces were to be put in storage, the permanent collec-
tion was to be expanded, and a regular flow of exhibitions was 
to be established. Obviously, the latter was Krencker’s primary 
interest. Whereas the acquisitions – the Otto Rieth (1858–1911) 
estate or the competition contributions for the redesign of Unter 
den Linden 1925 – remained straightforward,  a whole section 
of the museum was cleared out and used for no less than eleven 
exhibitions between 1924 and 1927. These dealt largely with con-
temporary themes of architecture and building research that 
ranged from the competition for the Tannenberg monument, 
over Chinese architecture or current urban building in Italy all 
the way to exhibits of the works of Le Corbusier, Hans Poelzig, 
Emil Fahrenkamp, Wilhelm Kreis or Heinrich Tessenow – a broad 
but rather more conservative spectrum.
	 But after 1928, to a large extent all of this was over. Perhaps this 
was due to Krencker’s research interests, which had shifted to the 
Near East, or more probable, however, to the lack of support on the 
part of the college, a situation which had justifiably led to his loss 
of hope even for an enlargement of the building after his plans for 
a new library building had been shattered. In actuality, the college 
library, which was bursting at the seams and had already taken 
over the space of the Beuth-Schinkel-Museum, was crying out for 
expansion, so that eventually the Architekturmuseum, too, had to 
move out. No longer as a museum, but as an archive, it took up 
its lodgings in the stately Verkehrs- und Baumuseum (Museum of 
Traffic and Construction) in the Hamburger Bahnhof.
	 Franz Jahn (1899–1945), who as Krencker’s assistant since 1928 was 
familiar with the collection, took over its maintenance. Alongside 
topics of his own interest, ranging from Gontard to Semper, and the 
cataloguing of Ferdinand von Quast’s estate, Jahn worked on exhi-
bits together with the Construction Museum and devoted himself es-
pecially to the “Koldewey Catalogue.” This mammoth project, which 
involved sending out questionnaires to all corresponding collections, 
aimed to compile a comprehensive inventory of German architectu-
ral drawings. Nothing remains of the project. Important parts of the 
collection were lost after they were put into storage in Silesia 1944. 
Jahn, who could have supplied some information, was killed as a 
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hätte geben können, wurde als Soldat in den letzten Kriegs-
wochen getötet. Viele Findmittel und wohl auch etliche Zeich-
nungen gingen im teilzerstörten Hamburger Bahnhof unter. Die 
Modellsammlungen – Gipse, Baumodelle und das unschätzba-
re Callenbach-Erbe – verbrannten oder verschwanden in den 
Nachkriegswirren. Mit ihrer Bibliothek verlor die Technische 
Hochschule nicht nur wertvolle Inkunabeln, sondern auch die 
Zeichnungen Friedrich Gillys. Fast20 alles, was im Hamburger 
Bahnhof übrig geblieben war – Mappen mit Zeichnungen, 
Schränke, wenige Akten und Karteien –, wurde im Oktober 1946 
von Walter Andrae (1875–1956) und seinem Assistenten Ernst 
Heinrich (1899–1984) zurück nach Charlottenburg geholt und 
dort in den Ruinen des Erweiterungsbaus als »Plansammlung 
der Architekturfakultät« mehr schlecht als recht installiert.20 Als 
Schüler Krenckers war Heinrich, ab 1952 Nachfolger Andreaes auf 
dem Lehrstuhl für Baugeschichte, ein gewisses Bindeglied zur 
Vorkriegszeit und konnte wie den Nachlass Otto Kohtz‘ wichtige 
Bestände erwerben. Betreut allerdings wurde die jetzige »Plan-
sammlung der Architekturfakultät« hauptsächlich von seinen As-
sistenten und studentischen Mitarbeitern, die das Tagesgeschäft 

soldier in the last weeks of the war. Many finding aids and probably 
quite a few drawings disappeared in the partly destroyed Hamburger 
Bahnhof as well. The collection of models – plaster casts, building 
models, and the invaluable Callenbach collection – either burned 
or disappeared in the post-war confusion. Along with its library, the 
Technische Hochschule lost not only valuable incunabula, but also 
the drawings of Friedrich Gilly. Almost everything that was still left 
in the Hamburger Bahnhof – portfolios with drawings, chests, a few 
files and indexes – were brought back to Charlottenburg in 1946 by 
Walter Andrae (1875–1956) and Ernst Heinrich (1899–1984) and were 
installed there – after a fashion – in the ruins of the extension buil-
ding as the 	. As a student of Krencker’s, Ernst Heinrich, professor of 
architecture history from 1952 onwards, certainly constituted a link 
to the pre-war era and was able to acquisition important inventory 
such as the Otto Kohtz estate. But the Plansammlung was maintai-
ned mostly by his assistants and student employees, who took care 
of the daily business and took inventory of the collection as best they 
could. In the documents of those years, the balancing act between 
teaching collection and treasure repository is clearly reflected: thus, 
it was taken for granted that teachers could take home Poelzig dra-
wings for their research, while on the other hand complicated inter-
national loan applications had to be dealt with for the same works.
	 In 1966, Heinrich was succeeded by Hans Reuther (1920–1989), 
who in his appointment negotiations was able for the first time 
to secure a permanent position for the Plansammlung. The po-
sition was filled in the following year by Ilse Krause, who for four 
years put in order not only the everyday business, but took a 
new and correct inventory of the collection, which up to that 
time had lacked a systematic itemization. Obvious were of course 
the structural problems, which were partly due to the changing 
evaluation of the collection, depending on the good will of the 
respective professor, and partly also from construction problems 
in the high-rise building into which the architecture department 
moved in 1967. Not least, the strife – characterized by ideolo-
gical trench warfare – among the planners and the architects 
may have supported the idea to give the Plansammlung a stable 
home by handing it over to the university library. A successful 

Einladung zur Ausstellung »Die Burgen Italiens« am 23. Februar 1926: Druck 
Invitation to the exhibition “Castles of Italy”: print   11,3 x 14,8 cm, Inv. Nr. A 1926-03
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erledigten und nach bestem Wissen und Gewissen den Bestand 
inventarisierten. Sehr deutlich spiegeln die Akten dieser Jahre 
den Spagat zwischen Lehrmittelsammlung und Schatzkammer 
wieder, aus der einerseits Hochschullehrer ganz selbstverständ-
lich für ihre Forschungen Poelzig-Zeichnungen mit nach Hause 
nehmen konnten, für die andererseits komplizierte internationale 
Leihanfragen zu bewältigen waren.
	 Heinrichs Nachfolger wurde 1966 Hans Reuther (1920–1989), 
der in seinen Berufungsverhandlungen erstmals eine feste Stelle 
für die Plansammlung sichern konnte. Sie wurde wenig später 
mit Ilse Krause besetzt, die über vier Jahre nicht nur den All-
tagsbetrieb der Sammlung endlich in geordnete Bahnen lenkte, 
sondern vor allem auch die bis dahin wenig systematische Be-
standsinventarisierung neu und richtig aufstellte. Unübersehbar 

maneuver. In 1972, the university library placed its new collection 
under the care of Ute Büchs, an art historian who, along with 
making the urgently necessary infrastructural improvements, 
concentrated above all on the acquisition of drawings, which – 
as for example French or Italian drawings – had not been a high 
priority for the collection up to that time.
	 Dieter Radicke was her successor in 1977. He administrated the 
Plansammlung until 2003 and thus was able, for the first time 
since Raschdorff, to follow a consistent maintenance and acqui-
sition plan for over a quarter century. Besides the supplemen-
tation of the pre-war inventory – various acquisitions straight 
through the whole range of Prussian architectural history or 
student works under Poelzig or Tessenow as well as important 
estates, for example, of the architects Eduard, Gustav and Arnold 

Unbekannter Zeichner, Barrière du Trône in Paris (1787 von Claude Nicholas Ledoux). Perspektivische Ansicht (um 1800): Tusche aquarelliert 
Anonymous: Barrière du Trône in Paris (1787 by Claude Nicholas Ledoux). Perspective view: Ink and watercolor   22 x 31,7 cm, Inv. Nr. 45563
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allerdings blieben die strukturellen Probleme, die teils aus der 
wechselnden, vom Wohlwollen des jeweiligen Ordinarius ab-
hängigen Wertschätzung der Sammlung, teils aber auch aus 
baulichen Problemen im 1967 bezogenen Hochhaus der Archi-
tekturfakultät rührten. Und wohl nicht zuletzt die von ideologi-
schen Grabenkämpfen geprägte Zerrissenheit von Planern und 
Architekten wird die Idee befördert haben, die Plansammlung 
nicht mehr als Teil der Fakultät zu führen, sondern ihr als Son-
derabteilung der Universitätsbibliothek zu größerer Stabilität zu 
verhelfen. Mit Erfolg. Die Bibliothek, die zudem als Mitgift über 
10.000 Zeichnungen, Fotografien und Drucke aus der ehemali-
gen Bibliothek des Architektenvereins einbrachte, stellte 1972 für 
die Betreuung der Plansammlung mit Ute Büchs erstmals eine 
Fachwissenschaftlerin ein. Neben dringend nötigen infrastruktu-
rellen Verbesserungen wie der Anschaffung von Magazinschrän-
ken für große Formate konzentrierte sich die Kunsthistorikerin 
Büchs nun auch auf die Erwerbung von solchen Zeichnungen, 
die – wie z.B. französische oder italienische Blätter – der Samm-
lung bis dahin eher fern gestanden hatten. 
	 1977 folgte ihr Dieter Radicke, der die Plansammlung bis 
2003 führte und damit erstmals seit Raschdorff eine über ein 
Vierteljahrhundert hinweg konsequente Erwerbungs- und Er-
haltungsstrategie betreiben konnte. Neben der Ergänzung der 
Vorkriegsbestände – verschiedene Erwerbungen quer durch die 
preußische Architekturgeschichte, Schülerarbeiten bei Poelzig 
oder Tessenow und nicht zuletzt bedeutende Einzelnachlässe 
z.B. der Architekten Eduard, Gustav und Arnold Knoblauch oder 
Sanmicheli Wolkenstein – wurde nun auch die Berliner Nach-
kriegsarchitektur gesammelt: von Hans Simon über Schwebes & 
Schoszberger bis hin zu Neumann, Grötzebach & Plessow. Und 
Radicke setzte einen neuen Schwerpunkt: Mit den Nachlässen 
von Erwin Barth, Gustav Allinger, Hermann Mattern, Herta Ham-
merbacher sowie Studienarbeiten aus dem ehemaligen Institut 
für Gartengestaltung erhielt erstmals die Garten- und Land-
schaftsplanung einen wichtigen Platz. Räumlich musste die in-
nerhalb kurzer Zeit vollzogene Vervierfachung des Bestandes 
durch ein Außendepot aufgefangen werden,22 womit die mit 

Knoblauch or Sanmicheli Wolkenstein – Berlin post-war architec-
ture was now also collected: from Hans Simon over Schwebes & 
Schoszberger to Neumann, Grötzebach & Plessow. And Radicke 
added a new focal point: with the estates of Erwin Barth, Gustav 

Hans Simon, Kino (Studienarbeit bei Poelzig). Perspektivische Ansicht (1931/1932): 
Farbige Kreide    Cinema (student work, done under Poelzig). 
Perspective view: color chalk   74,5 x 100 cm, Inv. Nr. HS 008,006

Hans Tödtmann, Kleines Haus (Studienarbeit bei Tessenow). Perspektivische  
Ansicht der Pergola (1937): Tusche auf Transparent      Pergola of a small house 
(student work, done under Tessenow). Perspective view: ink on tracing paper     
31 x 39 cm, Inv. Nr. 43733
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zwei festen Stellen weiterhin schwierige Betreuung freilich noch 
aufwändiger wurde.
	 Dass angesichts dieser knappen Personalsituation23 die Er-
schließung nicht mit dem Wachstum Schritt halten konnte, 
liegt auf der Hand. Für eine elektronische Katalogisierung, die 
Ilse Krause bereits 1970 als Vision formuliert hatte, fehlten Vorbil-
der, Mittel und nicht zuletzt die Gelegenheit. Das änderte sich 
2002, als nach der Aufgabe einer ebenfalls durch die Bibliothek 
betriebenen Dokumentationstelle vier einschlägig erfahrene 
Dokumentarinnen und Dokumentare24 für die Katalogisierung 
der Plansammlung zur Verfügung standen. Nach Erarbeitung 
sammlungsspezifischer Richtlinien und der Auswahl einer ent-
sprechenden Software konnte innerhalb von zwei Jahren der 
vorhandene Zettelkatalog und in weiteren zwei Jahren Listen-
verzeichnisse zu einzelnen Nachlässen in die neue Datenbank 
überführt werden. Seitdem werden bis dahin noch gar nicht er-
fasste Bestände inventarisiert: Mit aktuell (Mai 2011) knapp 136.000 
Datensätzen hat der elektronische Katalog den 2002 noch auf 
80.000 Objekte geschätzten Bestand weit hinter sich gelassen. 
Der Gesamtbestand wird auf über 160.000 gewachsen sein. Die 
Gründe dieser wundersamen Vermehrung liegen einerseits in 
der blattgenauen Aufnahme von Mappenwerken, zum anderen 
aber natürlich auch in ständigen Erwerbungen. Das Wachstum 
der letzten acht Jahre speist sich aus Ergänzungen des Altbestan-
des wie z.B. Zeichnungen Martin Gropius‘ oder Schülerarbeiten 
Poelzigs, vor allem aber aus einzelnen Nachlässen, die von Franz 
Böhmer über Willy Kreuer, Fritz Bornemann oder Peter Haupt 
bis zu Michael Musotter und damit vom Dritten Reich über die 
Nachkriegsmoderne in die jüngste Vergangenheit reichen.
	 Der Schwerpunkt der letzten Jahre lag allerdings in der Digita-
lisierung des Bestandes. Nachdem bereits 2004 von analoger auf 
digitale Fotografie umgestellt worden war, konnte ab 2006 mit 
Hilfe der Deutschen Forschungsgemeinschaft die systematische 
digitale Bilderfassung des Gesamtbestandes begonnen werden.25

Binnen drei Jahren konnten nicht nur ca. 90.000 Sammlungsob-
jekte in hoher Auflösung erfasst, sondern zeitgleich durch eine 
enge Verzahnung von Bilddigitalisierung und Dokumentation die 

Allinger, Hermann Mattern and Herta Hammerbacher as well as 
student works from the former Institute for Garden Design, for 
the first time garden and landscape design was given an impor-
tant place. The overflow of the collection, which had quadrupled 
within a very short time, had to be stored in an external depo-
sitory, making the already challenging maintenance even more 
difficult for the two administrators appointed to the task.  
	 It goes without saying that under these conditions the catalo-
guing could not keep pace with the growth of the collection. For elec-
tronic cataloguing, which Ilse Krause had envisioned back in 1970, 
the models, the funds, and not least, the opportunity were lacking. 
This changed in 2002 when the library established a Documentation 
Center for Building Construction, as a result of which four informa-
tion specialists with the appropriate experience were available for 
cataloguing the Plansammlung. Within two years after the deve-
lopment of guidelines specific to the collection and the choice of 
appropriate software, the existing card index could be transferred 
to the new database; within a further two years, the indexes of the 
individual estates were also transferred. Since then, holdings which so 
far were not even registered have been inventoried: at present (May 
2011), with almost 136,000 entities, the electronic catalogue consi-
derably exceeds the original inventory, estimated at about 80,000 
objects in 2002. The estimated number of holdings has risen to over 
160,000. The cause of this miraculous increase lies on the one hand in 
the meticulous inclusion of every single piece contained in the port-
folios, and on the other hand of course in the regular acquisitions. 
These have consisted of supplementations to the traditional hol-
dings, such as, for example, drawings by Martin Gropius or student 
works of Poelzig, but especially of individual estates, ranging from 
Franz Böhmer over Willy Kreuer, Fritz Bornemann or Peter Haupt, to 
Michael Musotter, thus reaching from the Third Reich over post-war 
Modernism and onwards into most recent times.
	 But the emphasis of the last years has been the digitization of the 
holdings. In 2004, the Documentation Center changed from analog 
to digital photography, and in 2006, with the support of the Deut-
sche Forschungsgemeinschaft, the systematic digital image acquisi-
tion of the total holdings could be started. Within three years, about 
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bereits erfassten Katalogdaten am Original überprüft und ver-
bessert werden – dank einer geeigneten Technik, vor allem aber 
dank eines hoch motivierten Teams – wissenschaftliche Projekt
mitarbeiter, studentische Hilfskräfte, Dokumentationsgruppe 
und ›Kernmuseum‹26. Ehrgeiz und Freude aller an diesem Projekt 
Beteiligten spiegeln sich nicht zuletzt in diesem Buch und den 
darin ausgewählten Lieblingszeichnungen.
	 Die Digitalisierung dient nicht allein der internen Dokumen-
tation und der Bestandssicherung, sondern ebenso der Zu-
gänglichkeit der Sammlung. Von Anfang an wurde der Katalog 
im Internet veröffentlicht und während der Digitalisierung Bild 
um Bild erweitert – inzwischen sind es über 120.000 Architek-

90,000 collection objects could be acquired in high resolution. At 
the same time, through the close dovetailing of picture digitizati-
on and documentation, the already documented catalogue data 
could be double-checked with the original and could be improved 
upon – thanks to the appropriate technology, but above all thanks 
to a highly motivated team: associate researchers, student aides, the 
documentation group and the “core museum.” Finally, the ambition 
and gratification of all those involved with the project is mirrored in 
this book and in its selected works.
	 The digitization serves not only the in-house documentation and 
the safeguarding of the holdings, but provides for the accessibility of 
the collection. From the very beginning, the catalogue was published 

Willy Kreuer, Wohnhaus Pape in Bad Driburg (1954–1960). Perspektivische Ansicht: Tusche auf Transparent 
Pape House. Perspective view: ink on tracing paper   55,1 x 88,1 cm, Inv. Nr. 54671
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turbilder, die von überall in der Welt in hoher Qualität abgeru-
fen werden können. Die von der Deutschen Fotothek bis zum 
europäischen Museumsportal Europeana vernetzte Datenbank 
hat mit ca.  20.000 Seitenaufrufen und über 200 qualifizierten 
Suchanfragen pro Tag einen großes Publikum gefunden, das 
weit über den ursprünglich fachwissensschaftlichen Nutzerkreis 
hinreicht. Und auch die Sammlung profitiert davon: Interaktive 
Möglichkeiten der Korrektur und Ergänzung des Online-Katalo-
ges werden fast täglich genutzt und liefern wertvolle Informati-
onen zum Nutzen aller.
	 Die virtuelle Präsentation im Internet war ein Grund, 2006 zum 
historischen Namen Architekturmuseum zurückzukehren. Der 
andere ist die im Jahr zuvor eröffnete Galerie, mit der die Samm-
lung erstmals seit 1931 wieder eigene Präsentationen in eigenen 
Räumen zeigen kann. Seitdem wurden 14 Studioausstellungen 
realisiert, deren Spektrum von Eduard Knoblauch über Architek-
turkarikaturen im Dritten Reich bis zu aktuellen künstlerischen 
Positionen reichte. Größere und große Ausstellungen finden 
andernorts statt: als Kooperationen wie die Poelzig-Ausstellung 

Studioausstellung in der Galerie des Architekturmuseums (Juni 2011). Digitalfotografie 
Studio exhibit in the gallery    Inv. Nr. DF 0069

in the internet and was augmented, picture by picture, in the course 
of the digitization. At the present time, over 120,000 high-quality ar-
chitecture images can be accessed from any place in the world. The 
database has a network ranging from the Deutsche Fotothek to the 
European museum portal Europeana. With about 20,000 hits and 
about 200 specialized searches a day, it has found a large public, ex-
tending far beyond the original circle of experts from the field. The 
collection profits from this: interactive possibilities for correcting and 
supplementing the online-catalogue are made use of almost daily 
and supply valuable information that benefits everyone.
	 The virtual presentation in the internet was one reason to return, 
in 2006, to the historical name, Architekturmuseum. The other reason 
was the opening in the previous year of the gallery, in which for the 
first time since 1931 presentations of the collection could be viewed 
in a space reserved especially for this purpose. Since then, 14 studio  
exhibits have taken place, the spectrum of which ranges from histori-
cism, architectural caricatures in the Third Reich to positions taken by 
present-day artists. Larger-sized and major exhibits are presented else-
where: as collaborations, like the Poelzig show in 2007 in the Akademie 
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2007 in der Akademie der Künste oder gemeinsam mit der Kunst-
bibliothek der Staatlichen Museen die Messel-Ausstellung 2009 
im Kulturforum – letztere als Abschluss einer wiederum von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten Untersuchung 
zu Werk und Wirkung des Architekten. Innerhalb der Technischen 
Universität steht das 600qm große Ausstellungsforum im Archi-
tekturgebäude zur Verfügung, das von der Plansammlung 2002 
mit der Ausstellung »Neben Schinkel« eingeweiht und zuletzt 
für die Ausstellungspräsentation des im Museum angesiedelten 
Forschungsprojekts »Stadtvisionen 1910|2010« genutzt wurde.
	 Sammeln – Bewahren – Präsentieren: Zu diesen Kernaufgaben 
eines Museums tritt an einer Universität als besondere Chance 
und Herausforderung die enge Verzahnung mit der Forschung. 
Dazu zählen eigene, aus dem Bestand entwickelte Themen,  Part-
nerschaften mit verwandten Instituten aus Architektur, Planungs- 
und Geschichtswissenschaften ebenso wie schließlich weitere 
Technologieprojekte, für die die vollzogene Digitalisierung die 
Basis ist. 125 Jahre Sammlungsgeschichte sind ein schöner Anlass, 
innezuhalten – und ein guter Grund, weiter zu gehen.

der Künste, or the Messel exhibit, together with the Kunstbibliothek of 
the Staatliche Museen, in the Kulturforum – the latter as the conclusion 
of a project supported by the Deutsche Forschungsgemeinschaft for 
research on the works and influence of the architect. In the Techni-
sche Universität, a 600 sqm large exhibition forum is available in the 
architecture building. The space was inaugurated in 2002 with the 
exhibit, “Alongside Schinkel,“ presented by the Plansammlung. More 
recently, this forum was used for the exhibition presentation of the  
research project “City Visions 1910|2010.”
	 Collection – preservation – presentation: the key responsibilities of 
a museum. But at a university the museum is endowed with a special 
opportunity and challenge – the intimate involvement with research. 
Included in this research are subjects that have evolved out of the work 
with the objects themselves, partnerships with related institutes in the 
architecture, urban and landscape planning , or history departments, 
as well as technology projects for which the completed digitization 
is only the groundwork. A history of 125 years of collecting is a good  
occasion to stop and reflect – and a very good reason to keep on going. 
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